
schäftigt hat Er rekonstruilert ImM1t Hılte m  y dass BRodenstein alle ugen-
der studentischen Eintragungen 1 den den ın der Gelassenheit vereint sah
heute bekannten acht Druckexempla- Seiıner Meınung nach war der
TE VO  - Bodensteins KOommMentar Au VO  —$ überzeugt, 4SS eın christliches (ze-
gustins „De spırıtu et lıterau den Ablauf meiınwesen 1Ur zustande kommen
der entsprechenden Vorlesung 1mMm Jahr kann, wenn diese Tugend ausgelegt un!
1518 8ıff) der Dekalog befolgt wird 178f) Alejand-

Ulrich Bubenheimer versucht den Zorzin vertr1! die Auffassung, dass
aufbrechenden („egensatz zwiıischen Bo- Bodensteins Entschluss, eın einfaches
denstein un! Luther verstehbar Leben als »N1CUCTr Lale« auf ländlich-
hen Grundlage se1iner Überlegungen kommunaler Ebene rAÄN tühren, die kon:
ist der VOIN ihm entdeckte und erstmals Absage das klerikale Pfrün-
edierte Briet Bodensteins Hektor PO- desystem darstellte Er behauptet, dass
ICI 1n Nürnberg V 27  arz 1522, 1n Bodenstein bei diesem Entschluss
dem sich über Luthers Auitreten ın die konsequente Umsetzung des Prie-
Wittenberg nach seiner Rückkehr V  —; ums aller Getauften BCSANZCH se1
der Wartburg außert Demnach trat 247)
bei Bodenstein die pädagogische Dimen- Michael Baylor hebt hervor, 45S
S10 des Werkes (‚ottes mıiıt dem Men- Bodenstein mit seinem Reformpro-
schen sehr stark hervor. artın Brecht konsequent den religiösen,
gibt bedenken, dass Bodenstein noch moralischen un:! wirtschattlichen Be-
VOI Luther ıne respektable umtassende dürtnissen des »gemeılınen Mannes«
Entfaltung des Prinzıps »„sola Sscr1iptura« knüpfte: mMiı1t diesem Ausdruck werde
vorgelegt hat 139], un erklärt dann, „der bescheidene Haushalter, der nal-
weshalb gleichwohl einer ÄAuse1l1n- phabetische Untertan, der politisch Pas-
andersetzung m1t Luther ın der Schrift- S1Ve, der prinzipiell religiös integre« be.
frage kommen IMNUSSTE Bodenstein habe zeichnet.
den Umfang des Kanons »DOS1t1V1-
stisch« un: »tormalistisch« 144{) be Matthias Mikoteit
gründet un! tür Luthers Kriterium der
Christozentrik kein Verständnis gehabt
149)

ans-Peter Hasse stellt test, P Die Zürcher Retormation: Ausstrahlun-
aller Veränderungen ıIn der Theolo- gCcCHh und Rückwirkungen. Wissen-

gie Bodensteins ıne Konstante gegeben schaftliche agung ZU) hundertjähri-
habe, nämlich die Forderung der Gelas- SCN Bestehen des Zwinglivereins,
senheit des „Ichs« (70) Als Bodenstein hrsg. VON Alfred Schindler und Hans

523 auf alle besonderen Titel verzich- Stickelberger Mitarbeit VO  —

tetfe un:! sich als »16 1 216e« bezeich- artın Sallmann, Bern USW. eter
nete, habe dem Ideal eines „gelasse- Lang 200 552 ISBN 3-906/764-
11« Menschen folgen wollen, der sich 38-9 (Zürcher eıträge Zur Reformati-
VonNn den »Gelehrten des Buchstabens« onsgeschichte Bd.
41 den „hohen Schulen« unterscheidet
und se1ne eıgene theologische Methode »In bequemen uügen un Extrazugen,
herausbildet n —658 Stefan Oehmig Z.UIMN 'eil ın LuxXusautos, hat L11 all uch
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vermutet, dass Bodenstein alle Tugen- 
den in der Gelassenheit vereint sah 
(163). Seiner Meinung nach war der da- 
von überzeugt, dass ein christliches Ge- 
meinwesen nur zustande kommen 
kann, wenn diese Tugend ausgelegt und 
der Dekalog befolgt wird (rySf). Alejand- 
ro Zorzin vertritt die Auffassung, dass 
Bodensteins Entschluss, ein einfaches 
Leben als «neuer Laie« auf ländlich- 
kommunaler Ebene zu führen, die kon- 
sequente Absage an das klerikale Pfrün- 
desystem darstellte. Er behauptet, dass 
es Bodenstein bei diesem Entschluss um 
die konsequente Umsetzung des Prie- 
stertums aller Getauften gegangen sei 
U47)·

Michael G. Baylor hebt hervor, dass 
Bodenstein mit seinem Reformpro- 
gramm konsequent an den religiösen, 
moralischen und wirtschaftlichen Be- 
dürfnissen des «gemeinen Mannes« an- 
knüpfte: mit diesem Ausdruck werde 
«der bescheidene Haushalter, der anal- 
phabetische Untertan, der politisch Pas- 
sive, der prinzipiell religiös Integre« be- 
zeichnet.

Matthias Mikoteit

Die Zürcher Reformation: Ausstrahlun- 
gen und Rückwirkungen. Wissen- 
schaftliche Tagung zum hundertjähri- 
gen Bestehen des Zwinglivereins, 
hrsg. von Alfred Schindler und Hans 
Stickelberger unter Mitarbeit von 
Martin Sallmann, Bern usw.: Peter 
Lang 2001, 552 S. -  ISBN 3-906764- 
38-9 (Zürcher Beiträge zur Reformati- 
onsgeschichte Bd. 18 )

«In bequemen Zügen und Extrazügen, 
zum Teil in Luxusautos, hat man euch

schäftigt hat. Er rekonstruiert mit Hilfe 
der studentischen Eintragungen in den 
heute bekannten acht Druckexempla- 
ren von Bodensteins Kommentar zu Au- 
gustins «De spiritu et litera« den Ablauf 
der entsprechenden Vorlesung im Jahr 
1518 (81ff).

Ulrich Bubenheimer versucht den 
aufbrechenden Gegensatz zwischen Bo- 
denstein und Luther verstehbar zu ma- 
chen. Grundlage seiner Überlegungen 
ist der von ihm entdeckte und erstmals 
edierte Brief Bodensteins an Hektor Pö- 
mer in Nürnberg vom 27.März 1522, in 
dem er sich über Luthers Auftreten in 
Wittenberg nach seiner Rückkehr von 
der Wartburg äußert (46f). Demnach trat 
bei Bodenstein die pädagogische Dirnen- 
sion des Werkes Gottes mit dem Men- 
sehen sehr stark hervor. Martin Brecht 
gibt zu bedenken, dass Bodenstein noch 
vor Luther eine respektable umfassende 
Entfaltung des Prinzips «sola scriptura« 
vorgelegt hat (139), und erklärt dann, 
weshalb es gleichwohl zu einer Ausein- 
andersetzung mit Luther in der Schrift- 
frage kommen musste: Bodenstein habe 
den Umfang des Kanons «positiv!- 
stisch« und «formalistisch« (144!) be- 
gründet und für Luthers Kriterium der 
Christozentrik kein Verständnis gehabt
(1 4 9 )·

Hans-Peter Hasse stellt fest, dass es 
trotz aller Veränderungen in der Theolo- 
gie Bodensteins eine Konstante gegeben 
habe, nämlich die Forderung der Gelas- 
senheit des »Ichs« (70). Als Bodenstein 
1523 auf alle besonderen Titel verzieh- 
tete und sich als «neuer Laie« bezeich- 
nete, habe er dem Ideal eines «gelasse- 
nen« Menschen folgen wollen, der sich 
von den «Gelehrten des Buchstabens« 
an den »hohen Schulen« unterscheidet 
und seine eigene theologische Methode 
herausbildet (65-68.73). Stefan Oehmig
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hierher gebracht. Jene Männer, die miıt Oberdeutschland, Oberelsass (Herbert
Zwingli I1 jenem eltten Oktober Immenkötter, Wolfgang Dobras, Hans
des Jahres un! VOo  - denen berichtet Ulrich Bächtold), übriges Deutsches
wird, 245S manche auf dem Wege der Reich Helilmut Zschoch, Gerhard Muül
ÄAnstrengung erlagen, andere todmuüude Jler, Volker Gummelt, Wım anse, An-
un:' AZu hungrig un! durstig auf dem dreas Mühling, Achim Detmers,
Schlachtteld ankamen, sotort 1 Stephens, artın Brecht), England
Kampte mıiıt der gewaltigen Übermacht und Schottland Duncan Shaw, An-
e1ines fturchtbaren Feindes stehenhierher gebracht. Jene Männer, die mit  Oberdeutschland, Oberelsass (Herbert  Zwingli zogen an jenem elften Oktober  Immenkötter, Wolfgang Dobras, Hans  des Jahres 1531 und von denen berichtet  Ulrich Bächtold), 3. übriges Deutsches  wird, dass manche auf dem Wege der  Reich (Hellmut Zschoch, Gerhard Mül-  Anstrengung erlagen, andere todmüde  ler, Volker Gummelt, Wim Janse, An-  und dazu hungrig und durstig auf dem  dreas Mühling, Achim Detmers, W.P.  Schlachtfeld ankamen, um sofort im  Stephens, Martin Brecht), 4. England  Kampfe mit der gewaltigen Übermacht  und Schottland (Duncan Shaw, J. An-  eines furchtbaren Feindes zu stehen .. .«  dreas Löwe, J. Wayne Baker, Kurt Jakob  (472): Diese Gedenkrede von ı931 mit  Rüetschi), 5. Niederlande, Skandinavien  dem Titel »Zwinglis Tod« des ehemali-  (Frank van der Pol, Martin Friedrich), 6  gen Zürcher Professors Leonhard Ragaz  Polen (Janusz Nallek, Erich Bryner, Lo-  signalisiert ein wichtiges Kapitel der  renz Hein), 7. Rezeption im 1ı9. und  (Luther durchaus vergleichbaren} meta-  20.Jahrhundert (Angelika Dörfler-Dier-  phorischen Zwingli-Rezeption als »my-  ken, Thomas Kuhn) und 8. Besondere  thischer Held des Prophetisch-Revolu-  Medien der Rezeption (Max Engamma-  tionären« (480) im Kontext der »auf-  re, Helmut Meyer).  kommenden schweizerischen Kultur-  Auf einzelne Aspekte sei hingewie-  kritik und der beginnenden geistigen  sen: Innerhalb der Forschung zu Geg-  Landesverteidigung« (482). Diese Zwing-  nern Zwinglis haben die Täufer die Alt-  li-Metaphorik, der Thomas K. Kuhn in  gläubigen verdrängt (Schindler, 18} - ein  seinem Beitrag »Reformator —- Prophet —  Grund für Hans-Jürgen Goertz, dem  Patriot. Huldrych Zwingli und die na-  Thema »Zwingli und die Täufer«, dies-  mal anhand des von Michel Foucault  tionale Besinnung der Schweiz« nach-  geht (47 1ff), findet sich auch in Schwei-  entwickelten Modells der Machtbezie-  zer Schulbüchern (Helmut Meyer 52 ı1ff),  hung nachzugehen (43ff). Die Frage,  sie ist schon in Bilderbibeln (1530-  wann ein Gemeinwesen als »zwingli-  1780}  anzutreffen (Max Engammare  sche Stadt« angesprochen werden kann,  485ff). Auch diese Aspekte gehören zu  behandelt Hellmut Zschoch am Beispiel  dem in ca. 80 Vorträgen behandelten  Augsburgs (163£f). Von einer in mehrfa-  Hauptthema des Kongresses von 1997,  cher Hinsicht »ungewöhnlichen Koope-  der sich mit der »Ausstrahlung« und der  ration« — so hatte Philipp Zwingli einen  ihr folgenden »Rückwirkung« der Zür-  Arbeitsplatz in Hessen angeboten (181)  cher Reformation beschäftigte. »Wir-  — spricht Gerhard Müller beim Thema  kung nach außen« und »Rezeption so-  »Huldrych Zwingli und Landgraf Phi-  wie Gegnerschaft bei denjenigen, die  lipp von Hessen« (177ff), »Was war  nicht zum inneren Kreis der Zürcher  Zwinglianismus?« Dieser zentralen Fra-  Reformation gehörten« (9), waren die  ge geht Martin Brecht nach. — Kurz: Eine  Auswahlkriterien für die Aufnahme der  Fülle von Aspekten, die auch den nicht  29 Vorträge, die der vorliegende Band  nur bei Ragaz erscheinenden ahistori-  dokumentiert. Bezugspunkte für die  schen und idealistischen Umgang mit  Gliederung sind ı. die Eidgenossen-  der Zürcher Reformation (482) in seine  schaft (Beiträge von Alfred Schindler,  Grenzen weist.  Hans-Jürgen Goertz, Friedhelm Krüger,  Karl Dienst  Akira Damura, Christoph Burger), 2  II5dreas LöÖwe, Wayne Baker, urt Jakob
472) Lhese Gedenkrede VO:  —_ I103I mıit Rüetschi], Niederlande, Skandinavien
dem Tıitel »Zwinglis Tod« des ehemalıi- (Frank Vall der Pol, ın Friedrich],
CI Zürcher Protessors Leonhard agaz Polen (Janusz Nallek, Erich ryner, LO-
signalisiert eın wichtiges Kapitel der IC Hein]), Rezeption 1M L Uun!:
Luther durchaus vergleichbaren} metfta- 20. Jahrhundert (Angelika Dörtler-Dier-
phorischen Zwingli-Rezeption als »111 ken, Thomas Kuhn) un: Besondere
thischer eld des Prophetisch-Revolu- Medien der Rezeption (Max Engamma-
tionaren« 480] 1 Kontext der „auft- IC, Helimut Meyer).
kommenden schweizerischen Kultur- Aut einzelne Aspekte se1 hingewie-
kritik und der beginnenden gelstigen 50  S Innerhalb der Forschung Geß-
Landesverteidigung« 482) Diese ‚W1NB- 1i Zwinglis haben die Täuter die Alt-
11i-Metaphorik, der Thomas uhn ın gläubigen verdrängt (Schindler, eın
seinem Beıtrag „Retormator Prophet rund tür Hans-Jürgen („Oertz, dem
Patrıot Huldrych Zwingli un! die Thema »Zwingli un! die Täufer«, dies-

mal anhand des VO|  m Michel Foucaulttionale Besinnung der Schweiz« nach-
geht (471£), tindet sich uch ın Schwei- entwickelten Modells der Machtbezie-
ZCeI Schulbüchern (Helmut eyer 2ıf£), hung nachzugehen 43{f} DIie rage,
S1€e ist schon in Bilderbibeln (1530- wanln eın C(emeinwesen als »ZWingli-
1780} anzutreiten (Max Engammare sche Stact« angesprochen werden kann,
48 5{£f£). uch diese Aspekte gehören behandelt Heililmut Zschoch Beispiel
dem ın &O Vorträgen behandelten Augsburgs (163£f). Von eıner in mehrta:;
Hauptthema des Kongresses VOIN 10997/, her Hinsicht „ungewöhnlichen OODe-
der sich mıt der »Ausstrahlung« un: der rTat10N « hatte Philipp Zwingli einen
ıhr folgenden „»Rückwirkung« der Zuür- Arbeitsplatz 1n Hessen angeboten 181}
her Reformation beschäftigte. » WiIr- spricht Gerhard Müuüller e1ım Thema
kung nach aufsen« un: »Rezeption „»Huldrych Zwingli Uun!: Landgraf Phi
w1e Gegnerschaft Del denjenigen, die Lipp VOonNn Hessen« 177££f) „»Was wWwWAäar

nicht ZU inneren Kreis der TZürcher Zwinglianismus? « Dieser zentralen Fra-
Retormation gehörten« (9), die geht artın Brecht nach Kurz: FEıne
Auswahlkriterien für die Autnahme der Fülle VO:  e} Aspekten, die uch den micht
20 orträage, die der vorliegende Band HUr bei agaz erscheinenden ahistori-
dokumentiert. Bezugspunkte für die schen un: idealistischen mgang mıt
Gliederung sind die Eidgenossen- der Zürcher Retormation 482) ın seine
schaft (Beiträge VO:  —$ Altred Schindler, renzen welst.
Hans-Jürgen (:Oertz, Friedhelm rüger, arl Lhenst
Akira Damaura, Christoph Burger),
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Oberdeutschland, Obereisass (Herbert 
Immenkötter, Wolfgang Dobras, Hans 
Ulrich Bächtold), 3. übriges Deutsches 
Reich (Hellmut Zschoch, Gerhard Mül- 
1er, Volker Gummelt, Wim Janse, An- 
dreas Mühling, Achim Detmers, W.P. 
Stephens, Martin Brecht), 4. England 
und Schottland (Duncan Shaw, J. An- 
dreas Löwe, J. Wayne Baker, Kurt Jakob 
Rüetschi), 5. Niederlande, Skandinavien 
(Frank van der Pol, Martin Friedrich), 6. 
Polen (Janusz Nallek, Erich Bryner, Lo- 
renz Hein), 7. Rezeption im 19. und 
20Jahrhundert (Angelika Dörfler-Dier- 
ken, Thomas Kuhn) und 8. Besondere 
Medien der Rezeption (Max Engamma- 
re, Helmut Meyer).

Auf einzelne Aspekte sei hingewie- 
sen: Innerhalb der Forschung zu Geg- 
nem Zwinglis haben die Täufer die Alt- 
gläubigen verdrängt (Schindler, 18) -  ein 
Grund für Hans-Jürgen Goertz, dem 
Thema »Zwingli und die Täufer«, dies- 
mal anhand des von Michel Foucault 
entwickelten Modells der Machtbezie- 
hung nachzugehen (43ff). Die Frage, 
wann ein Gemeinwesen als »zwingli- 
sehe Stadt« angesprochen werden kann, 
behandelt Hellmut Zschoch am Beispiel 
Augsburgs (163ff). Von einer in mehrfa- 
eher Hinsicht »ungewöhnlichen Koope- 
ration« -  so hatte Philipp Zwingli einen 
Arbeitsplatz in Hessen angeboten (181) 
-  spricht Gerhard Müller beim Thema 
»Huldrych Zwingli und Landgraf Phi- 
lipp von Hessen« (177ff). »Was war 
Zwinglianismus?« Dieser zentralen Fra- 
ge geht Martin Brecht nach. -  Kurz: Eine 
Fülle von Aspekten, die auch den nicht 
nur bei Ragaz erscheinenden ahistori- 
sehen und idealistischen Umgang mit 
der Zürcher Reformation (482) in seine 
Grenzen weist.

Karl Dienst

hierher gebracht. Jene Männer, die mit 
Zwingli zogen an jenem elften Oktober 
des Jahres 15 31 und von denen berichtet 
wird, dass manche auf dem Wege der 
Anstrengung erlagen, andere todmüde 
und dazu hungrig und durstig auf dem 
Schlachtfeld ankamen, um sofort im 
Kampfe mit der gewaltigen Übermacht 
eines furchtbaren Feindes zu stehen ...«  
(472): Diese Gedenkrede von 1931 mit 
dem Titel »Zwinglis Tod« des ehemali- 
gen Zürcher Professors Leonhard Ragaz 
signalisiert ein wichtiges Kapitel der 
(Luther durchaus vergleichbaren) meta- 
phorischen Zwingli-Rezeption als »my- 
thischer Held des Prophetisch-Revolu- 
tionären« (480) im Kontext der »auf- 
kommenden schweizerischen Kultur- 
kritik und der beginnenden geistigen 
Landesverteidigung« (482). Diese Zwing- 
li-Metaphorik, der Thomas K. Kuhn in 
seinem Beitrag »Reformator -  Prophet -  
Patriot. Huldrych Zwingli und die na- 
tionale Besinnung der Schweiz« nach- 
geht (47iff), findet sich auch in Schwei- 
zer Schulbüchern (Helmut Meyer 52iff), 
sie ist schon in Bilderbibeln (1530- 
1780) anzutreffen (Max Engammare 
48 5ff). Auch diese Aspekte gehören zu 
dem in ca. 80 Vorträgen behandelten 
Hauptthema des Kongresses von 1997, 
der sich mit der »Ausstrahlung« und der 
ihr folgenden »Rückwirkung« der Zür- 
eher Reformation beschäftigte. »Wir- 
kung nach außen« und »Rezeption so- 
wie Gegnerschaft bei denjenigen, die 
nicht zum inneren Kreis der Zürcher 
Reformation gehörten« (9), waren die 
Auswahlkriterien für die Aufnahme der 
29 Vorträge, die der vorliegende Band 
dokumentiert. Bezugspunkte für die 
Gliederung sind 1. die Eidgenossen- 
schaft (Beiträge von Alfred Schindler, 
Hans-Jürgen Goertz, Friedhelm Krüger, 
Akira Damura, Christoph Burger), 2.
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